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port heißt. „Aber egal, ob Infra-
struktur für den Mischverkehr 
ausgelegt ist, wie Orts- und 
Landstraßen, oder ob sie be-
stimmten Gruppen an Nutzen-
den vorbehalten ist, wie etwa 
Fußgängerzonen, Radschnell-
wege oder Autobahnen: Die Si-
cherheit muss immer im Fokus 
stehen“, betonte Fehlauer.

Road Safety-Plan der UN
Dass es in diesem Punkt noch 
eine Menge zu tun gibt, zeigt 
ein Blick auf die Statistik. Zwar 
sank in der EU die Zahl der Ver-

kehrstoten zwischen 2010 und 
2021 um 32,8% von 29.600 auf 
19.900. Im Jahr 2022 erhöhte 
sich die Zahl aber wieder auf 
knapp 20.600, für 2023 geht die 
EU von rund 20.400 Verkehrsto-
ten aus. Eine Prognose über die 
weitere Entwicklung ist momen-
tan kaum möglich. „Aus heutiger 
Sicht dürfte aber das von der 
WHO wie auch von der EU selbst 
gesteckte Ziel, die Zahl der Ver-
kehrstoten im Zeitraum 2021 bis 
2030 zu halbieren, schwierig zu 
erreichen sein“, führte Fehlauer 
aus. Er verwies in diesem Zu-

sammenhang auf den „Global 
Plan for the Second Decade of 
Action for Road Safety 2021-
2030“ der Vereinten Nationen.

Ambitionierte Zielvorgaben
Darin sind zwölf freiwillige 
Leistungsziele festgelegt, von 
Bedeutung in Sachen Infrastruk-
tur sind dabei insbesondere die 
Ziele 3 und 4. Gemäß Zielvorgabe 
3 sollen bis 2030 alle neuen Stra-
ßen für alle Verkehrsteilnehmen-
den technische Standards erfül-
len, die der Verkehrssicherheit 
Rechnung tragen oder eine Drei-
Sterne-Bewertung oder besser 
erreichen. Und laut Zielvorgabe 
4 sollen bis 2030 mehr als 75% 
der Fahrten auf Straßen erfol-
gen, die technische Standards 
für alle Verkehrsteilnehmenden 
erfüllen und der Verkehrssicher-
heit Rechnung tragen. 

Global betrachtet, erreicht in 
diesem Punkt aktuell jedoch nur 
etwa ein Fünftel der Straßen für 
zu Fuß Gehende, Radfahrende 
und Aufsassen motorisierter 
Zweiräder mindestens das Drei-
Sterne-Rating.

Eigenes Handeln entscheidend
Der Report listet in weiterer 
Folge auch einige weitere Maß-
nahmen zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit auf. Bei allen 
Optimierungsmaßnahmen dürfe 
aber nach Ansicht des Dekra Au-

tomobil-Geschäftsführers eine 
wesentliche Maßgabe nicht ver-
gessen werden: „Um gefährliche 
Situationen möglichst erst gar 
nicht entstehen zu lassen, sind 
und bleiben verantwortungsbe-
wusstes Verhalten, die richtige 
Einschätzung der eigenen Fä-
higkeiten und ein hohes Maß an 
Regelakzeptanz unerlässlich.“

Blick nach Österreich
„Aus dem jährlichen, sehr um-
fassenden Dekra Verkehrssicher-
heitsreport ergeben sich auch für 
uns in Österreich ganz wesentli-
che Erkenntnisse, Forderungen 
und Schlussfolgerungen für den 
so wichtigen Stakeholder-Dialog 
mit allen relevanten Playern im 
Verkehrsbereich. 2023 starben 
390 Menschen auf Österreichs 
Straßen, und damit entspre-
chend unserer aller gemeinsa-
mer ‚Vision Zero‘ – null Verkehrs-
tote bis 2050 in der EU – genau 
390 zu viel“, zieht Helmut Geil, 
Geschäftsführer von Dekra in 
Österreich, seine persönliche Bi-
lanz. Weiters zitiert hier Geil den 
Beitrag des Geschäftsführers des 
Kuratoriums für Verkehrssicher-
heit, Christian Schimanofsky. Die 
Gestaltung der Infrastruktur sei 
entscheidend, um die Unfall-
schwere zu senken und die Si-
cherheit für alle – insbesondere 
der ungeschützten Verkehrsteil-
nehmenden – zu erhöhen. (red)
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Wichtigste Regel Wer sich verantwortungsbewusst verhält, fährt sicherer.




